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33Iûï)enbe£ Canb»

JTu^e Sage nod), unb bei 33aumWatb, in ben

©djuppiSrüti getauft ift, Wirb fidj berWanbetn
in ein 23Iütenmeer. Sie ©arten Werben mit ben
33äumen unb ben Söiefen Wetteifern, unb eS Wer-
ben bie SRofen aufbredfen, bie Sïofen, auf bie bie

©dfuppiSrüter fo ftot3 finb, Weit fie ben ftang-
Pollen tarnen „Sftarienrofen" tragen. 23on gelb-
tidier, btaßroter fffarbe, erinnern fie an ©äug-
tingSbänbe unb befit3en eine befonbere 23ornebm~
beit in ber glitte ihrer langen, prallen i^nofpen.
ÜJlatürtid) gibt eS anberSWo ähnliche Sîofen;
aber ein edfter ©dfuppiSrüter Wirb in alten bie-
fen Ratten antfanb ber Untertage, beS 3BitbtingS,
unb an ben 93tättern unterfd)eiben tonnen, ob eS

„SRarienrofen" feien.

ES begab fic^ bor etwa 3Wan3ig ffabren, baß
eineë SageS ber hagere Sßufdfetfopf MauS 3Ber-
ner, ein ffünftftäßter, mit einer ©djar Einher bor
bem mädftigen Sßitbrofenbufdfe ftanb, ber an
ber SRiebecf am Stanbe beS ffobrenWatbeS fid)
eben in neuen 33tätterfd)mud getegt batte. SOtit-

ten im ©piete batte iÏÏauS SQerner ptßßtid) ge-
fagt: „SBißt ibr baS fdjon?! 2ÏÏS bie ©otteSmut-
ter auf ber ^tud>t nad) Sgbpten burdj ©djup-
piSrüti tarn, bängte fie an biefem 23ufd)e bie
SBinbetn 3um Srodnen auf, unb feitber buften
bie 33Iätter biefeS 23aumeS nad) Svofen. probiert
nur!" Unb ber ^nirpS riß ein 23Iatt Pom

©traudfe, jerrieb eS 3Wtfd)en ben Ringern, bictt
eS ben itinbern unter bie SXtafe, unb tatfädflid),
baS S3tatt rod) nacb lofent Unb atte JUnber fag-'
ten: „Saß Wir baS nidjt früher Wußten —"

gWeifettoS War bieS eine poetifdfe Säufdjung;
benn ©djuppiSrüti liegt feineSWegS an ber
©traße 33etbtebem-2ïïeïanbria; aber fo gut fid)
bie altbeutfdjen Sftaler ertauben burften, baS

fieitige ißaar auf ibren S3itbern burd) beutfd)e
Äanbfd)aften reifen 3U taffen, genau mit bem

gteidjen Dvedjte, mit ber nämtidjen Onnigfeit ber

Empfinbung, mit gleichem ©djWung, gteidjer
fjarttjeit beS ©ebanfenS unb Einbrüdtidjfeit beS

iöitbeS über3eugte ÄtauS SBerner feine Qubßrer.

^tauS SDerner War ein fjunge Wie atte anbern
feines SltterS; er tollte fid) mit ibnen; aber Wenn
baS ©innen ber meiften Einher fid) auf bie

©egenwart befdjränfte unb bloß 3ur StbWedjftung
fid) bin unb Wieber bertor in Träumereien, batte
er troß feines geringen SItte'rS fdjon ein auSge-
prägteS Eigenleben, inbem er nid)t btoß in ber
©egenwart 3U ifjaufe war, fonbern ebenfofebr in

ben fjunberten bon ©efdjidjten ber 23ibel, ber

griedjifdjen unb römifd)en ©age, ber altbeutfdjen
unb heimatlichen fjetbentieber unb Äegenben. Er
fannte fie aus 23üd)ern beS üebrerS unb eines
ättern, ftubierenben 23ruberS. Maus SBerner War
aber feine geWöbnlidje Äeferatte, bie bloß ber-
fdjtang, fonbern er befaß bie föfttidje ©abe, bie

Singe fo 3U feben unb 3U fagen, Wie fie nidjt
Waren; benn in feinem ©eifte unb in feiner ©eete
Wanbette fid) jebe @efdjid)te in einen Seit feiner
fjeimat. j^tauS SBerner Wußte genau, Wo in
©djuppiSrüti fjerafteS, ber griedjifcße fjetb, bie
neunföpfige ©djtange erfdjtug, Wo baS 3erftörte
Sroja tag unb Wo SßemiftofteS bie Werfer be-
fiegte; er Wußte Karthago 3U finben unb 3eigte
auf ben Stleter genau, Wo Eäfar ben Dtubico
überfdjritten batte ober Wo tragen ben Rethen
©iegfrieb ermorbete. ES gab für ißn in gang
©cbuppiSrüti feinen ffteden Erbe, Worauf nicf)t
irgenb ein Seit ber SBettgefdjidjte fid) abgefpiett
batte, unb ber Sorfbadj Wanbette fid) bei ißm
in ben forban, ber ffeuerWeOjer inS tote 9Keer,
eS gab ein Sradjentobet, einen Orrgarten, ein
Sat bon SîonceSbatteS, eS gab bie Sßätber mit
ben liefen unb bergen, ben fjexen unb Qau-
berern. ES gab alle ©dftatbtorte ber batertänbi-
fcßen ©efd)id)te, unb nebft altem War nodb ißtaß
für bie unfdjeinbaren ©agen ber engern Heimat.
ffaWobt, atteS gab eS in ©dfuppiSrüti, fcf)ted)tWeg
atteS 3Wifd)en ben SDätbern unb ^ügetn unb bem
SRiebe, unb 3U i^IauS ©ernerS Qeit gticß bie
©egenb einem buftigen, reid) unb gebeimniSbott
btübenben ©arten.

SBaS SBunber, baß ^tauS Sßerner, wo er ging
unb ftanb, bon einer ©d)ar Einher umgeben War.
Qwar freuten fid) beren Eltern an beS ^ringen
Sßefen nid)t, inbem fie feine ffrüßreife eber atS
ein beforgniSerregenbeS Qeicben Werteten unb
fagten, baß auS iîinbern, bie fcßon beim ©dfuï-
eintritt mebr Wüßten als ber Äebrer, fpäter bocb

nidftS tReibteS Werbe, unb eine ffrau ertaubte
ficb fogar ben bietfagenben SfuSfprud): Sßunber-
finber Woßnen bem f)er3en ©otteS näber atS

geWöbntidfe Souben unb 9Jtäbd)en! —
Satfäcbtidj fotite fie reißt baben in biefem

ffatte. Stts ©edfftftäßter berungtüdte ütauS
SBerner beim ©dflitten. Qu biert fuhren fie in ber
^3aufe bie Sdftittbabn am SRiebbcrge hinunter,
atS bermuttid) eines ©teineS wegen ber ©d)tit-
ten aus ber SSabn an einen $aun geworfen
Würbe. SBabrenb ihrer brei fid) taißenb erhoben
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Kurze Tage noch, und der Baumwald, in den

Schuppisrüti getaucht ist, wird sich verwandeln
in ein Vlütenmeer. Die Gärten werden mit den

Bäumen und den Wiesen wetteifern, und es wer-
den die Nosen aufbrechen, die Nosen, auf die die

Schuppisrüter so stolz sind, weil sie den klang-
vollen Namen „Marienrosen" tragen. Von gelb-
licher, blaßroter Farbe, erinnern sie an Säug-
lingshände und besitzen eine besondere Vornehm-
heit in der Fülle ihrer langen, prallen Knospen.
Natürlich gibt es anderswo ähnliche Nosen)
aber ein echter Schuppisrüter wird in allen die-
sen Fällen anhand der Unterlage, des Wildlings,
und an den Blättern unterscheiden können, ob es

„Marienrosen" seien.

Es begab sich vor etwa zwanzig Iahren, daß
eines Tages der hagere Wuschelkopf Klaus Wer-
ner, ein Fünftkläßler, mit einer Schar Kinder vor
dem mächtigen Wildrosenbusche stand, der an
der Niedeck am Nande des Föhrenwaldes sich

eben in neuen Blätterschmuck gelegt hatte. Mit-
ten im Spiele hatte Klaus Werner plötzlich ge-
sagt: „Wißt ihr das schon?! Ms die Gottesmut-
ter auf der Flucht nach Ägypten durch Schup-
pisrüti kam, hängte sie an diesem Busche die
Windeln zum Trocknen auf, und seither duften
die Blätter dieses Baumes nach Nosen. Probiert
nur!" Und der Knirps riß ein Blatt vom
Strauche, zerrieb es zwischen den Fingern, hielt
es den Kindern unter die Nase, und tatsächlich,
das Blatt roch nach Nosen! Und alle Kinder sag-"
ten: „Daß wir das nicht früher wußten —"

Zweifellos war dies eine poetische Täuschung)
denn Schuppisrüti liegt keineswegs an der
Straße Vethlehem-Alerandria) aber so gut sich

die altdeutschen Maler erlauben dursten, das
heilige Paar auf ihren Bildern durch deutsche

Landschaften reisen zu lassen, genau mit dem
gleichen Rechte, mit der nämlichen Innigkeit der

Empfindung, mit gleichem Schwung, gleicher
Zartheit des Gedankens und Eindrücklichkeit des
Bildes überzeugte Klaus Werner seine Zuhörer.

Klaus Werner war ein Junge wie alle andern
seines Alters) er tollte sich mit ihnen) aber wenn
das Sinnen der meisten Kinder sich auf die

Gegenwart beschränkte und bloß zur Abwechslung
sich hin und wieder verlor in Träumereien, hatte
er trotz seines geringen Alters schon ein ausge-
prägtes Eigenleben, indem er nicht bloß in der
Gegenwart zu Hause war, sondern ebensosehr in

den Hunderten von Geschichten der Bibel, der
griechischen und römischen Sage, der altdeutschen
und heimatlichen Heldenlieder und Legenden. Er
kannte sie aus Büchern des Lehrers und eines
ältern, studierenden Bruders. Klaus Werner war
aber keine gewöhnliche Leseratte, die bloß ver-
schlang, sondern er besaß die köstliche Gabe, die

Dinge so zu sehen und zu sagen, wie sie nicht
waren) denn in seinem Geiste und in seiner Seele
wandelte sich jede Geschichte in einen Teil seiner
Heimat. Klaus Werner wußte genau, wo in
Schuppisrüti Herakles, der griechische Held, die
neunköpfige Schlange erschlug, wo das zerstörte
Troja lag und wo Themistokles die Perser be-
siegte) er wußte Karthago zu finden und zeigte
auf den Meter genau, wo Cäsar den Nubico
überschritten hatte oder wo Hagen den Helden
Siegfried ermordete. Es gab für ihn in ganz
Schuppisrüti keinen Flecken Erde, worauf nicht
irgend ein Teil der Weltgeschichte sich abgespielt
hatte, und der Dorfbach wandelte sich bei ihm
in den Jordan, der Feuerweiher ins tote Meer,
es gab ein Drachentobel, einen Irrgarten, ein
Tal von Noncesvalles, es gab die Wälder mit
den Niesen und Zwergen, den Heren und Zau-
berern. Es gab alle Schlachtorte der vaterländi-
schen Geschichte, und nebst allem war noch Platz
für die unscheinbaren Sagen der engern Heimat.
Jawohl, alles gab es in Schuppisrüti, schlechtweg
alles zwischen den Wäldern und Hügeln und dem
Niede, und zu Klaus Werners Zeit glich die
Gegend einem duftigen, reich und geheimnisvoll
blühenden Garten.

Was Wunder, daß Klaus Werner, wo er ging
und stand, von einer Schar Kinder umgeben war.
Zwar freuten sich deren Eltern an des Jungen
Wesen nicht, indem sie seine Frühreife eher als
ein besorgniserregendes Zeichen werteten und
sagten, daß aus Kindern, die schon beim Schul-
eintritt mehr wüßten als der Lehrer, später doch

nichts Rechtes werde, und eine Frau erlaubte
sich sogar den vielsagenden Ausspruch: Wunder-
kinder wohnen dem Herzen Gottes näher als
gewöhnliche Buben und Mädchen! —

Tatsächlich sollte sie recht haben in diesem
Falle. Als Sechstkläßler verunglückte Klaus
Werner beim Schlitten. Zu viert fuhren sie in der

Pause die Schlittbahn am Niedberge hinunter,
als vermutlich eines Steines wegen der Schlit-
ten aus der Bahn an einen Zaun geworfen
wurde. Während ihrer drei sich lachend erhoben
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unb ben ôd)nee aus ben Kleibern fdjüttelten,
blieb JUauS SBetrter liegen, atmete ein paarmal
gar feltfam unb batte babel ' ble Siugen inert

offen, als fäfje er eines feiner bieten SSltber, eine

ber fönlgtldjen unb belbenbaften ©eftalten, biet-
leldjt gar ble ©otteSmuttet, tele fle Im Nlebecfe

SBlnbeln aufbängte, unb toabrfibelntlcb glaubte er

einen SlugenbM 311 ftarf an ble 2Blr!llcl)!elt fei-
neS ©efldjteiS unb lieg fldj tuegtragen unb lädjelte
unb erlofd).

©le écbupplërûter (Sagen flnb feltber toleber

3ufammengefd)mot3en bis auf blejenlgen, ble feit
alters In ble ©egenb geborten, ©eblleben als

einige ©efdjldjte bon ÜtauS SDernerS Obertra-

gungen Ift blog ble Äegenbe bom Nofenüufdje.
©le aber bat flcf) fo tief In alle £>er3en geftof)ten,

bag feltber rnand) ein 23urfd)e im Nleöecfe einen

Svofentbilbting botte unb Ibn bom ftafob 6djod)/

bem ©orfgärtner, berebeln lieg, ©refer aber forgte
bafür, bag feine ÄlebllngSrofe auf ble Nlebefc
6d)offe fam, eine Nofe, ble er bon einer feiner
bieten fahrten InS ©orf gebracht batte. Obgleich
eS beute feine 3Bllbtlnge mehr 311 boten gibt Im
Nlebecf, too ber 23llcf fo herrlich bom Nanbe beS

ffobrentoalbeS über Nleb unb ©orf fd)toelft, unb
ber alte ©djod) längft baS Weltliche gefegnet bat,
pflegt man in 6d)upptSrütl nod) Immer ble fam-
tige beltrofafarbene Nofe, fcbenft fie fid) an ^a-
mlllenfeften, gibt fle elnanber als gelten ber

Hiebe, legt fle ben Neugeborenen In ble SBlege
unb ben ïoten In ben ©arg. Sb^er ©efdflcbte
aber ergebt eS Vole rnand) einer f^abet: SBo erft
$abr3ebnte ge3äbtt toerben bürften, toerben bon
ber neuen ©eneratlon fd)on ffabrbunberte 3uge-
fdfrieben, unb baS übernädjfte ©efd)led)t tolrb ble

Hegenbe toleber bergeffen haben. -tjt.

*33üdjerfd)au.

pfef Sleinbart: ,,©'r ©dmfetibidjter". Stpritbeft 1938.

Str. 197. ipteid SO 31p. SQcrcin ©ute ©djriften 23afel.
33iet 2Jtunbarter3äbiungen finb im neueften 83afterbeft

enthalten, bie su ben eigentlichen 'ßatabeftüden bed Soio-
ttjutner ©idjtetd geböten. ©et ble eine ober anbete ©t-
SÜhtung bon ©ofcf Steinhart felber bortragen f)örte, tbirb

fid) mit ©cbmunseln bed unbergepdjen ©inbtuifd er-

innetn.
pr bie Sïïtunbart, bie fo teid) ift an Sludbtücfen unb

©enbungen, fegt ficfs pfef Steinbart immer toiebet ein.

pt ibn ift fie bad 3nftrument, bem er feine fdjönften
©eifen entlodt. Unb fo sieben benn,_ SItmJn SIrm, ber

hungrige ©d)üfelibichtet, bie unorbentttdje ptgebatifeftau,
ber ©djuimeifter bo ©ummetai mit ber ftiïïen Äiebe im
alten fersen unb ber geftrenge, einfame kantondfdjui-
iebter an und borübet. pbe einselne ©eftait originell unb

echt, j'ebe iiebebott gefdiaut, jebe aud bem SSotf betaud-
getoadjfen.

©ettrub fiûtbarbt: Stuf bem 9Jtätttenberg. SJläts 1938.
Str. 188. ißteid 50 31p. ©ute Schriften, S3etn.

©ertrub Bürtjarbt bat ibte ©rsäf)tung „Stuf bem 3Jtätt-
lenbetg", für bie fie im ^teidaudfchreiben bed (Berbanbed

Söetnifdjer fianbfrauenbereine „ffufammenarbeit bon ©tabt
unb Äanb" ben erften ^reid erhalten hatte, für bie ©uten
©djriften ertoeitert. ©er SBerein ift nun in ber üage, biefe
audgejeicbnete ©djitberung aud bem beutigen 33auernteben

feinen liefern in neuer prm borsutegen.
SBie fid) btoic ©tabt unb Äanb auf neue, für beibe Seite

erfreutidje unb nübtidje ©eife nabefommen, toie bad

junge SSJiäbdfen aud ber ©tabt bad Sauernteben bon feiner
toahren Seite tennen lernt unb tieb befommt, badjdjit-
bert und bie Sßerfafferin mit tiebebottem ©infübten in bie

ißrobtenu, bie und beute in gans befonberer ©inbringtiifj-
feit befdjäftigen.

3Jtarta ißeber: SJtoberne bunte kreusfticbmufter. 3)lit
12 mehrfarbigen Safefn. 3n einer SJtappe p. 6.50, ©in-
Selbtätter p. •—.80.

3m mobernen, betten irjeim ift eine farbenbunte ©ecfe,
ein fteined kiffen in ber fröhlichen kreusftid)ftid!erei bad

ergänjenbe ©tücf bed gemütlichen 3nterieurd. ©d gehören
aber ba?u auch entfpredjenbe neue 3Jlufter ber ©tirferei,

unb nicht fotdje nach Sortagen ber borigen pbrbunberte.
©tum greife man nad) biefen neuen EBluftern, bie man
teidjt fetber audfübren fann. Söertag Slafdjer, Qürtcf).

©te SBünfcbetrute unb ihre praïttfdje Slntoenbung. S3on

©temend 3tafoins. 67 Seiten mit sabtreidjen Stbbitbungen.
kartoniert 313)1. 1.80. ptfen-SJertag ©rid) Siefer, 33er-
tin-Sdjitboto.

©ie SBünfcbetrute gehört nidjt ind offutte ©ebiet, toie

fätfd)tidj nod) bietfad) angenommen toirb; fie ift bielmehr
eine abfotute Satfadje. ©ad augerorbenttid) intereffante
Sbema toirb b^t u. a. in fotgenben Stbfdjnitten bef)an-
belt: Sßer ift rutenfäbig? — ©ie edjte 31utenbetoegung —
SBafferabern — ©ie praftifebe Stntoenbung ber Slute —
SEßie fommt ber 31uteneffeft juftanbe? — ©rbftrabten —
©egenfäbtidjed sut ©ünfdjetruten- unb Strabtenfrage in
ber ©iffenfehaft -— ©ibt ed einen ©chub gegen ©tb-
ftrabten?

©ie ©tgiebung beinet üinber. ^itfdbud) für ©Item unb

©riebet. 33on ©r. meb. pit) ilünfet unb ©tifabetf) Hün-
fet. 80 Seiten, kartoniert 313)1. 1.80. ptfen~33ertag ©rieh
Sief er, SSertin-Sdjitboto.

pbter in ber ©rsiebung toirfen fid) oft genug berntdj-
tenb auf ein ganjed Sllenfdjenteben aud. ©ie man fie
bermeibet, jeigt b^t ber befannte ©eetenarjt unb 6r-
Sieber in fotgenben kapitetn: ©er ©djreibatd — ©gftreit
unb ©rbrecben — ©tubenreinbeit — ©prechentemen —
Stottern — Srob unb ©eborfam — ©ad SJlufterfinb —
©etbftünbigfeit — ©ad berängftigte kinb — Spiet unb
Strbeit — kinbergarten — ©djutbeginn — ©ihutarbei-
ten — S3egabung unb llnbegabtbeit — peube am Äernen
— ©ntbeeferfreube ftatt Stngft bor Strafe — ©ie ®efd)toi-
fterreibe — ©ad Hernen ber ©Item — ©djtoierige kinber
— ©ad einsige unb bad franflidje kinb — ©ad ©tief-
finb nub bad Stboptibünb — töertrauen unb SHiftrauen
— ©ad elterliche Sßorbitb — ©emeinfame ©etbftersiebung.
— Stilen ©ttern toirb bad 23ud) ein unentbebrtidjer Slat-
gebet bei ber beranttoortungdbollen ©rsiebungdarbeit bon
ber ©äugtingd- bid sur ©djutseit fein.

fftebattton: Dr. ®rnft 8ürt<^ 7, îtiittftr. 44. (Beiträge nitr an btefe Stbreffel) ttnberlangt etngefaniten Bet'
trägen mu6 iaä Stüctporto Setgelegt toerpen. SDruct uni) Bering bon Dftltller, SBerber & (So., aSolfSacJftrabe 19, 8ürt<$.
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und den Schnee aus den Kleidern schüttelten,
blieb Klaus Werner liegen, atmete ein paarmal
gar seltsam und hatte dabei ' die Augen weit
offen, als sähe er eines seiner vielen Bilder, eine

der königlichen und heldenhaften Gestalten, viel-
leicht gar die Gottesmutter, wie sie im Niedecke

Windeln aufhängte, und wahrscheinlich glaubte er

einen Augenblick zu stark an die Wirklichkeit sei-

nes Gesichtes und ließ sich wegtragen und lächelte
und erlosch.

Die Schuppisrüter Sagen sind seither wieder

zusammengeschmolzen bis auf diejenigen, die seit

alters in die Gegend gehörten. Geblieben als

einzige Geschichte von Klaus Werners Nbertra-

gungen ist bloß die Legende vom Nosenbusche.

Die aber hat sich so ties in alle Herzen gestohlen,

daß seither manch ein Bursche im Riedecke einen

Rosenwildling holte und ihn vom Jakob Schoch,

dem Dorfgärtner, veredeln ließ. Dieser aber sorgte
dafür, daß seine Lieblingsrose auf die Niedecker

Schosse kam, eine Rose, die er von einer seiner
vielen Fahrten ins Dorf gebracht hatte. Obgleich
es heute keine Wildlinge mehr zu holen gibt im
Riedeck, wo der Blick so herrlich vom Rande des

Föhrenwaldes über Ried und Dorf schweift, und
der alte Schoch längst das Zeitliche gesegnet hat,
pflegt man in Schuppisrüti noch immer die sam-
tige hellrosasarbene Rose, schenkt sie sich an Fa-
milienfesten, gibt sie einander als Zeichen der

Liebe, legt sie den Neugeborenen in die Wiege
und den Toten in den Sarg. Ihrer Geschichte
aber ergeht es wie manch einer Fabel: Wo erst

Jahrzehnte gezählt werden dürften, werden von
der neuen Generation schon Jahrhunderte zuge-
schrieben, und das übernächste Geschlecht wird die

Legende wieder vergessen haben. -hl.

Bücherschau.

Josef Reinhart: „D'r Schüfelidichter". Aprilheft 1938.

Nr. 197. Preis 50 Rp. Verein Gute Schriften Basel.
Vier Mundarterzählungen sind im neuesten Baslerheft

enthalten, die zu den eigentlichen Paradestücken des Solo-
thurner Dichters gehören. Wer die eine oder andere Er-
zählung von Josef Reinhart selber vortragen hörte, wird
sich mit Schmunzeln des unvergeßlichen Eindrucks er-
innern.

Für die Mundart, die so reich ist an Ausdrücken und

Wendungen, setzt sich Josef Reinhart immer wieder ein.

Für ihn ist sie das Instrument, dem er seine schönsten

Weisen entlockt. Und so ziehen denn, Arm in Arm, der

hungrige Schüfelidichter, die unordentliche Iörgehansefrau,
der Schulmeister vo Gummetal mit der stillen Liebe im
alten Herzen und der gestrenge, einsame Kantonsschul-
lehrer an uns vorüber. Jede einzelne Gestalt originell und

echt, jede liebevoll geschaut, jede aus dem Volk heraus-
gewachsen.

Gertrud Lüthardt: Auf dem Mättlenberg. März 1938.

Nr. 188. Preis 50 Rp. Gute Schriften, Bern.
Gertrud Lüthardt hat ihre Erzählung „Auf dem Mätt-

lenberg", für die sie im Preisausschreiben des Verbandes
Bernischer Landfrauenvereine „Zusammenarbeit von Stadt
und Land" den ersten Preis erhalten hatte, für die Guten
Schriften erweitert. Der Verein ist nun in der Lage, diese

ausgezeichnete Schilderung aus dem heutigen Bauernleben
seinen Lesern in neuer Form vorzulegen.

Wie sich hier Stadt und Land auf neue, für beide Teile
erfreuliche und nützliche Weise nahekommen, wie das
junge Mädchen aus der Stadt das Bauernleben von seiner
wahren Seite kennen lernt und lieb bekommt, das schil-
dert uns die Verfasserin mit liebevollem Einfühlen in die

Probleme, die uns heute in ganz besonderer Eindringlich-
keit beschäftigen.

Marta Peher: Moderne bunte Kreuzstichmuster. Mit
12 mehrfarbigen Tafeln. In einer Mappe Fr. 6.50, Ein-
zelblätter Fr. -—.80.

Im modernen, hellen Heim ist eine farbenbunte Decke,
ein kleines Kissen in der fröhlichen Kreuzstichstickerei das
ergänzende Stück des gemütlichen Interieurs. Es gehören
aber dazu auch entsprechende neue Muster der Stickerei,

und nicht solche nach Vorlagen der vorigen Jahrhunderte.
Drum greife man nach diesen neuen Mustern, die man
leicht selber ausführen kann. Verlag Rascher, Zürich.

Die Wünschelrute und ihre praktische Anwendung. Von
Clemens Nakoinz. 67 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Kartoniert RM. 1.80. Falken-Verlag Erich Sicker, Ber-
lin-Schildow.

Die Wünschelrute gehört nicht ins okkulte Gebiet, wie
fälschlich noch vielfach angenommen wirds sie ist vielmehr
eine absolute Tatsache. Das außerordentlich interessante
Thema wird hier u. a. in folgenden Abschnitten behan-
delt: Wer ist rutenfähig? — Die echte Rutenbewegung —
Wasseradern — Die praktische Anwendung der Rute —
Wie kommt der Ruteneffekt zustande? — Erdstrahlen —
Gegensätzliches zur Wünschelruten- und Strahlenfrage in
der Wissenschaft -— Gibt es einen Schutz gegen Erd-
strahlen?

Die Erziehung deiner Kinder. Hilfsbuch für Eltern und

Erzieher. Von Dr. med. Fritz Künkel und Elisabeth Kün-
kel. 80 Seiten. Kartoniert RM. 1.80. Falken-Verlag Erich
Sicker, Berlin-Schildow.

Fehler in der Erziehung wirken sich oft genug vernich-
tend auf ein ganzes Menschenleben aus. Wie man sie

vermeidet, zeigt hier der bekannte Seelenarzt und Er-
zieher in folgenden Kapiteln: Der Schreihals — Eßstreik
und Erbrechen — Stubenreinheit — Sprechenlernen —
Stottern — Trotz und Gehorsam — Das Musterkind —
Selbständigkeit — Das verängstigte Kind — Spiel und
Arbeit — Kindergarten — Schulbeginn — Schularbei-
ten — Begabung und Unbegabtheit — Freude am Lernen
— Entdeckerfreude statt Angst vor Strafe — Die Geschwi-
sterreihe — Das Lernen der Eltern — Schwierige Kinder
— Das einzige und das kränkliche Kind — Das Stief-
kind nud das Adoptivkind — Vertrauen und Mißtrauen
— Das elterliche Vorbild — Gemeinsame Gelbsterziehung.
— Allen Eltern wird das Buch ein unentbehrlicher Rat-
geber bei der verantwortungsvollen Erziehungsarbeit von
der Säuglings- bis zur Schulzeit sein.

Redaltion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet«

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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